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Anlıegen In der Pra  Ischen Theologie als Wissenschafi
Ich verstehe dıe Praktische Theologıe 1mM Rahmen der theologischen Dıszıplınen als

Jene Wiıssenschaft, die iın einem umgre1ifenden und darın In gewIlsser Weilse die ande-
TI Dıszıplınen einschlıeßenden und sS1e umfassenden, aber nıcht s1e ersetzenden Sınn
auf dıe Praxıs des Menschen In seınen indıvıduell-biographischen, gesellschaft-
lıch-kulturellen und gegebenenfalls kırchlichen Kontexten reflektiert. Solche Praxısre-
flex10n geschıieht IM doppelten Horizont des real erfahrenen Lebens In seinen indıvıdu-
ell-bıographischen, gesellschaftlıch-kulturellen und gegebenenfalls kırchlichen Konsti-
tutiıonsbedingungen einschließlic se1ner Aaus diıesen Bedingungen bezogenen Deutun-
ScCH un des Deutehorizontes der 1m olk (Gjottes lebendigen, aber immer LLUT gebroche-
HNEeN und nıe vollendet strahlenden und verstandenen Ootscha des Reıiches (jottes. DIie-

Reich-Gottes-Botschaft kommt e erst 1Im Prozess der Vermittlung beıder Hor1-
des erfahrenen Lebens und der übermıittelten Reich-Gottes-Botscha Sanz

sıch, das eı ganz den Menschen: „propter NOS homiıines‘‘.

Als Vermittlungsträger funglieren el alle Interaktionspartner eines olchen Prozes-
S5SC5S, ob S1Ee 1U ausdrücklıch und sıchtbar eiıner konfessionell-christlıchen auDbens-
denomiınatıon zählen oder ob sS1e dem olk (jottes 1im Sınne VON GS V angehören: „Das
|nämlıc dem österlıiıchen Geheimnis verbunden und dem Tod ChristIı gleichgestaltet
se1n| gılt nıcht 11UT für dıe Christgläubigen, sondern für alle Menschen gu  n Wiıllens, In
deren Herzen die Na unsichthbar wirkt Da ämlıch Christus für alle gestorben ist
und da CS In anrhneı NUur eıne letzte Berufung des Menschen o1bt, die göttlıche, mMussen
WIT festhalten, daß der Heılıge Ge1lst en dıe Möglıchkeıit anbıetet, diesem österlıchen
Geheimnis In eiıner (jott bekannten Weiıse verbunden se1n““.

Aus diesem rund ist der unerlässlıch er‘ 1 der Praktischen Theologıe auf dıe
Erfahrungen des Menschen dieser verstanden als Interaktiıonspartner der es1a.
genannten „„Commun10“ In sıch grundsätzlıch und aprıor1 schon immer theolog1isc
tundıert, insofern der Mensch ın se1ıner Ex1istenz und In se1iner Lebensgeschichte als

]Jemand verstanden wiırd, mıt dem (Gjott iImmer schon hat

Herkunft dieses Anlıegens
IDieses meın Verständnıis der Praktischen Theologıe ist MIr 1mM auTfe der re ZUSC-

wachsen, VOT allem AdUuSs der Begegnung mıt der Mystagogıe arl Rahners bzw der VOoN

ıhm vorgetragenen theologıschen Anthropologıe. Vermiuttler e1 für miıch Isıdor



Baumgartner und Paul Michael ulehner, später auch Herbert Haslınger. Bıographisc
fıel dieses Verständnis des Menschen be1 MIır mehr auf fruchtbaren oden, als iıch
Uure meılne Jetzt ZeWISS schon Jahrzehnte zurückliıegende Sozlalısation 1mM en
der Kapuzıner eın eher leistungsbedingtes und leistungsabhäng1iges und insofern sekun-
där erst aufzubauendes Gottesverhältnis auf meınen Lebens- und Glaubensweg
mıtgenommen habe ä
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Vorrangige ethode In der Pra  Ischen J heologie

Dıieses VON mIır hıer angedeutete Verständnıiıs der Praktıschen Theologıe verwelst miıch
auf eine Methode die ich gleichwohl 1Ur unvollkommen einlöse dıe 65 rlaubt und
möglıch macht, methodiıisch reflektiert den /ugang den Erfahrungen der Menschen

finden, nıcht 1UT der Erwachsenen, sondern auch der Kınder und der en, nıcht 1Ur

der Männer, sondern auch der Frauen, nıcht L1LLUT der kırchlich Arrıvlerten, sondern auch
der kırchlich Margınalısıierten, nıcht L1UT der Erfolgreichen und der Menschen „mıt WEeIl-
ßer Weste“, sondern auch der dUus subjektiven und nıcht N1UTtT Adus gesellschaftsübergre1-
fenden Gründen als „Modernıisierungsverlierer“‘ auf der trecke Gebliebenen Sıe alle
en und mMussen 6S mehr en 1m Sınne des „„CONSCHSUS 1del1um  c Eıinfluss auf
dıe Gestalt des aubens heute

Zur rhebung dieser Erfahrungen scheinen MIr 1m Augenblıck die eihoden der UUA-
lıtatıven Sozlalforschung hilfreichsten se1n, In ezug auf dıe ich ıIn der /usam-
menarbeıt mıt Stephanıe leın selbst noch eın Lernender bın.'
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